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Meineke: XW (l8V ~1J VY(!T/ vextlO!;, tf' IlAAw~ OVIIO/lU 'fV(l{Jor; 1fxwv
Xrjf!{;(J(!Et xiA., wo äU'llr; die Stelle uvolx1'jror; vertritt, und Cal-
limach. e' . 17, 4: 'Pvv {j ftE1' elv aAl nov [p$eeiUl 1'SXV~, ti'Pi' 0'
iX8h1ov a Kat X8veöv afjfw nU(!S(!XOftsfla; vgl. üherdiess Xe­
nokritos 5 Jac.

Ibid.44 steht folgendes Epigramm vom Grabe der Atalante:
Kov{!1'jr; '/uu{ow no'J,.vx'Asl~ 'AiuAavrTj~

(J1Üta nEAa~ em::{Xwv lh;{!EX6~ ian roos.
Um eine Constrllction herzustellen will Solmeidewin fr:rih bessern,
während Bergk mit starker Aenderung Ui(J8l!6W~ tM' oeifr; vor­
schlägt. Allein der Fehler liegt, wie ich glaube; nur in nslar;
(J"tlilXtllv, wofür naeet :%XOt1JOVV'f' zu lesen ist. Dass der Ort des
Begräbnisses angegeben war, zeigt schon die Ueberschrift: tn''Ant­
l&'~ h 'Aexaolq,; denn in allen diesen Uebersohriften pflegt der
Ort des Begräbnissea nnr dann angeführt zn sein, wenn er sich
aus dem Epigramm selbst ergibt. Ueber den Ort selbst aber ist
Pausauias 8, 35, 8 zu vergleichen, wo es heisst: {m;se tovrov 08
n8tJlov 7:$ ian IIdJlov ;(uloVft8J/0V, nut fun: alrco ~XOtVOVr;, uno &v-

. oeor;B..OtlllXOV ~XOtV6W{; EXWII t~v x'Aijow. 8t OE 0 ~XOlJ'eUr; an80nfttr
osv ovror; na(Jet T.OVr; 'Aex6.0a~, 818v 11v Kat 01 7: ij r; 'A m 'A &, 1'X1'j r;
oeOfLOt 111JJt8rrVr; 7:W ~Xotvf)vvn ÖV1:8~ uno xijr; rovrov flvfa-

\ \" >' " W W d I' h hX(JOi; 7:0 OVOflU. liMTj<fJ(/l:8i;. as un er, wenn man lIer er auc
das Grab der Atalante verlegte, die ja von Schoinns ihren Bei­
Ilamen erhielt?

Baden. J. SitzleI'.

Bemerkungen zn Platoha-nilsehriften.

Ich habe in meiner Schrift über den Platocodex der Markns­
bibli(jthek in Venedig app. dass. 4 NI'. 1 den für die Platokritik
wichtigen Satz dargelegt, dass in den 7 ersten Tetralogien alle
Handschriften der zweiten Familie aus t stammen. Der Satz er-

sieh ans der Prüfung aller bisher verglichenen Handschriften.
wird nun geboten sein, auoh nooh die wenigen bisher nicht·

verglichenen Handsohriften beizuziehen, um zu erkennen, ob sich die
aufgestellte Behauptung bestätigt. Wir nehmen den Monacensis
453 vor, welcher Euthyphro, Apologie, Crito, Phaedo enthält. Der
Ursprung der Handschrift lässt sich leicht aus der Lücke darthuu,
welche die Handschrift in der Apo!. foI. 8b darbietet. Hier findet
sich nur ei n e Zeile nnd ausserdem tU; lfflalfJ(f:ro, sonst ist die
Seite leer, die darauf folgende beginnt mit &U' (dieses Wort steht
ausserhalb der Zeile) oJ'fOr; flEV o'krat. Schlagen wir nun den Bek­
ker'schen Appal'at nach, so lesen wir: 93, 6 ~v - 98, 12 r(t(J
om. H u, ille vacuis paginis 01', hic folio uno albo et re-

. ceute. Es ist dieselbe Lüoke, ir im Monaoensis haben, nur
dass dieser noch die. vor rUQ stehenden, in Folge der Lücke nn­
verständlichen Worte ~ft(iJp oMlr8(Joi; OVOEII KU'AOP Kafu{tov 810ivlU
weglässt (auch aAA' wollte der Schreibe1' anfangs weglassen, besann
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sich aber eines Andern und fiigte es noch am Rande hinzu). Der
Monacensis gehört sonach mit H u zu einer Sippe. Da u (aus
ihm stammt, wie ich im Hermes X p. 172 gezeigt habe, H) aus
dem Paris. B stammt, welcher wiederum aus dem genannten Ve­
netus geflossen ist, so ist damit auch der Ursprung des Monac.
aus dem Venetml dargethan. Ich könnte es bei diesem Resultat
bewenden lassen, allein um eine einmal begonnene Sache nach allen
Seiten hin zum Abschluss zu bringen, beweise ich noch, dass der
Monac. in seinem ganzen Umfang und zwar nicht etwa duroh Ver­
mittlung von Haus u geflossen ist. Dazu dienen folgende Bei­
spiele: Euthyph. 360, 1 (6 B) al.ol] "al alm}, t, "al erasum in
u, om. H et Monac. 366, 2 (8 D) 7:011 &OlxoiJv.a OSt]osl om. u,
ante TOV add. rc. u, Ost 7:011 aOtxovv.a H et Monac. Apolog. 89, 11
(17 B) oswov xaÄOVCi!lI oiJrot ÄirStV] "at..oiltJtV u an> Rande von m. I,
fernCl' steht alml Ä6rElll, aber aus ÄirEtV machte eine junge Hand 'Ai­
rOLCll, H et Mon. geben 06tVOll li.tl1;o}, UrOts1'. Crito 161, 5 (51 B)

a
nOt~lS01l] n:OI~.801l u • I), n:olrp;so'J'a H, n:ol'lJ7:Sa Monac. 150, 1
(46 B) ntfs] ~os u, 001'1'. rc. u,1j0'lJ 110"1 Monac. Phaedo
5, 14 (58 D) EtS€! Etal(lov/.; H Monac. et corr. u. Bei dieser
Gelegenheit will ich noch auf ein Anderes aufmerksam machen, dass
uämlich die Benutzung des Venetus sich schon in der ed. Bas. II
nachweisen lässt. Diese beruht, wie bekannt, auf den Collationen,
die Arlenius in Italien gemacht hatte. Welche Handschriften Ar­
Ienius mit der Valderianaverglichen, wit'd bei einer anderen Ge­
legenheit ausführlicher dargelegt werden. Auf eine hat bereits
Stallbaum zu Gorg. 471 B aufmerksam gemacht. Hier soll nur
gezeigt werden, dass unter den von Adenius verglicheneu Hand­
schriften sich auch unser Venetus befindet. Dies erhellt schon aus
folgenden zwei Stellen: Oratyl 88, 18 (424 D) g"aOTt'Jl'] xair'
~aOTOv Ven., "air' aber von jüngerer Hand punktirt; während die
Schreiber der aus Ven. geflossenen Handschriften die Punkte be­
achteten und daher sämmtlich xa8" weglassen, hat allein die ed.
Bas. II dieses "a8", Alcih. I 345, 10 (124 B) Jll tJv Ei &n:o~
Ä6UJlir~OEI, xal 'wiJ (WD/-taOTO!; 1svSfJ8'at &n:DÄ8Up:t~OEt liv (/E'A').:J]ol 7:6

"al fJct€!fJrI.€!Ot/.;. Der Yen. fügt nach dem ersten a:n:OA.EUp8'JitJet noch
die Worte hinzu E'J' sU'fjtJl 1:13 "al fJapfJelf!ot!;. Das Auge des
Schreibers schweifte also ab, allein er bemerkte später seinen 11'1'­
thum und punktirte die unrichtig wiederholten Worte. Wir haben
diese unrichtige Wiedel'holung in der Bas. H. Während an der vorigen
Stelle Adenius allein die Punkte 1.1ber8ah, hat er an dieser Stelle
einen Genossen, nämlich den Oois1. r,

Würzbllrg, M. Schanz.

Das Vel'baIadjeetiv auf -TEO<;.

Es darf wohl als feststehend gelten, dass der früher ange­
nommene indogermanische Ursprung der sanskritischen Verbalia
auf -tavjas und der gleichbedeutenden griechischen auf -1:EO/.; durch




